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Seit September arbeitet Maximilian Stricker als 
Erzieher im Landschulheim Grunertshofen. In der 
heilpädagogischen Tagesstätte begleitet er Jugendliche mit 
erhöhtem Betreuungsbedarf. Neben mehreren Praktika 
hat er sich durch die duale Ausbildung ‚Optiprax‘ auf seine 
Aufgabe vorbereitet. Diese Ausbildungsform wurde 2016 
geschaffen und führt zu einem Abschluss als pädagogische 
Fachkraft auf Bachelor-Niveau. 

Die Einrichtung würde gut zu dir passen

Im vierten Ausbildungsjahr hat er durch eine Freundin 
vom Landschulheim in Schloss Grunertshofen erfahren. 
„Sie hat mir die Einrichtung wärmstens empfohlen, 
meinte die Struktur würde gut zu mir passen“, erinnert 
sich Stricker. Und sie sollte Recht behalten. Stricker hat 
sich beworben und noch während der Ausbildung ein 
dreiwöchiges Praktikum gemacht. Die Erfahrungen 
haben ihn so begeistert, dass er unmittelbar nach 
dem erfolgreichen Abschluss seines Studiums nach 
Grunertshofen zurückgekommen ist, um hier als 
Festangestellter zu arbeiten.

Gemeinsam einen guten Rahmen für die Kinder schaffen

Als Fachkraft in der heilpädagogischen Tagesstätte beginnt 
die Arbeit bereits am Vormittag. Während die Kinder 
noch in den Klassenzimmern Unterricht haben, führen 
die Erzieher Elterngespräche, die alle vier Wochen für 

jedes Kind vom Jugendamt vorgesehen sind. Gemeinsam 
mit den Eltern wird daran gearbeitet die Erziehungslinien 
in der Einrichtung und zu Hause so gut wie möglich 
in Einklang zu bringen und es wird besprochen, wie es 
zu Hause läuft. Neben den Elterngesprächen tauscht 
der Erzieher sich auch mit den Lehrern aus der Schule 
sowie mit den Psychologen und Therapeuten aus. Diese 
Gespräche sind für die Kinder sehr wertvoll, da so die 
unterschiedlichen Entwicklungen des Kindes in der 
Gruppe und in der Therapie von allen Beteiligten gesehen 
und berücksichtigt werden. 

Nach der Schule – Arbeit in der Gruppe

Wenn die Schule vorbei ist, kommen die Kinder 
aus ihren unterschiedlichen Klassen in ihre Gruppe 

Freude schenken, Freude erfahren - Freude (mit)teilen

Seit seinem Abschluss als Erzieher arbeitet Maximilian Stricker mit 
Leib und Seele im Landschulheim Grunertshofen.



zum gemeinsamen Mittagessen. Dort gibt es für alle 
ausreichend Gelegenheit von ihren Erlebnissen am 
Vormittag zu erzählen und es wird besprochen, was für 
den restlichen Tag ansteht. Anschließend wird zusammen 
abgeräumt, die Kinder erledigen unterschiedliche Dienste 
und es gibt bis 15 Uhr die Möglichkeit draußen oder bei 
schlechtem Wetter drinnen zu spielen. Ab 15 Uhr trifft 
sich die Gruppe dann zur Lernzeit. Am Ende lesen die 
Erstklässler noch etwas, bevor ihre Lernzeit um 15.45 Uhr 
zu Ende ist und die Älteren erledigen ihre Arbeitsblätter. 
Um 16.15 Uhr ist die Lernzeit dann auch für sie zu Ende 
und es gibt eine Abschlussrunde in der Lernziele und 
Verhaltensziele miteinander reflektiert werden. 

Hier kann man sich als einzelner mit seinen Ideen 
einbringen. 

Wenn man Maximilian Stricker heute fragt, warum 
er sich nach seinem Praktikum dafür entschieden hat 
in Grunertshofen seinen Beruf zu starten, sagt er: 
„Besonders begeistert war ich davon, wie stark man 
sich hier als einzelner mit seinen Ideen einbringen 
kann und was für einen unglaublichen Rückhalt und 
welchen Zusammenhalt man vom gesamten Team in 
der Einrichtung erfährt. In der täglichen Arbeit spürt 
man das Vertrauen der Vorgesetzten, dass man seine 
Arbeit gut macht. Es ist schön zu erleben, wie man 
eigene Impulse beisteuern und umsetzen kann und 

sich dabei nicht ständig rückversichern muss. Hier ist 
es möglich, beherzt die Initiative zu ergreifen, man hat 
dabei die volle Unterstützung und Rückendeckung.“ 

Hier greifen alle Maßnahmen gut ineinander.

Einzigartig an Grunertshofen ist auch, dass im 
Landschulheim so vieles an einem Ort ineinandergreift 
und man dadurch ganzheitlich arbeiten kann. „Wir als 
Erzieher können jederzeit zu den Lehrern rübergehen und 
uns unmittelbar abstimmen. In anderen Einrichtungen, 
die jeweils nur Schule oder heilpädagogische Betreuung 
anbieten, geht das nicht so unkompliziert. Wesentlich 
ist auch, dass sich alle in der Einrichtung als ein Team 
verstehen.“ 

Aber nicht nur die Zusammenarbeit zwischen Pädagogen, 
Lehrern und Psychologen ist in seinen Augen ein starkes 
Pfund. „Die Hilfen und die Maßnahmen können in 
dieser Einrichtung auch geschmeidiger angepasst werden, 
da auch ein Hort und eine Kindertagesstätte ein Teil 
des Landschulheimes sind. Wenn eine Maßnahme des 
Jugendamtes ausläuft, und eine weitere Betreuung in 
der heilpädagogischen oder in der sozialpädagogischen 
Tagesstätte nicht mehr notwendig ist, können die Kinder 
unkompliziert in unserer Einrichtung im Hort oder 
der Kindertagesstätte weiter betreut werden.“ Genso 
umgekehrt, wenn für Schüler aus dem Hort vom Jugendamt 
eine Betreuung beispielsweise in der sozialpädagogischen 
Tagesstätte veranlasst wird, ist es ein Vorteil für die Kinder, 
dass sie in der selben Umgebung bleiben. Gut ist zudem, 
dass man eine direkte Anbindung zu den Wohngruppen 
hat und sich bei Bedarf unkompliziert ein Probewohnen 
organisieren lässt.

Für diese Arbeitsbedingungen nimmt Maximilian Stricker 
jeden Tag eine Fahrzeit von 90 Minuten in Kauf. Trotz der 
langen Fahrt freut er sich jeden Tag, wenn er morgens nach 
45 Minuten in Grunertshofen ankommt. „Eine Kollegin 
von mir hat es treffend gesagt: Es ist einfach, wie nach 
Hause kommen.“ Auch ihm ging es beim ersten Termin 
in Grunertshofen so:  „Der Ort und die Umgebung haben 
mir sofort sehr gut gefallen.“

Ein toller Platz für die Kinder

Von dem Standort profitieren auch die Kinder. Sie 
bekommen mit, ob die Betreuer gestresst oder gut gelaunt 
sind. Durch das gute Umfeld gelingt die Arbeit besser und 
damit geht es auch den Kindern besser. Zudem bietet die 
Lage in Strickers Augen ein großes Potenzial. „Auf dem 
riesigen Gelände haben die Kinder Gelegenheit sich prima 
auszutoben. Wir können die Flächen und die Umgebung 
für tolle Projekte nutzen. Durch die eigenen Busse, die 
das Landschulheim hat, ist es möglich in der Gegend 
regelmäßig in den Ferien oder Freitag nachmittags 
Ausflüge zu machen.“

Freude schenken, Freude erfahren - Freude (mit)teilen

Auf dem weitläufigen Gelände haben die Kinder ausreichend Möglich-
keiten, sich auszutoben.

In der Gruppe erzählen die Kinder vom Vormittag und reflektieren ihre 
Ziele.



Das Landschulheim Grunertshofen: Ein Ort, an dem sich 
Kinder und Jugendliche bestmöglich entwickeln können 
– egal wie unterschiedlich ihr Betreuungsbedarf ist. Die 
Einrichtung bietet unter einem Dach ein integratives 
Haus für Kinder mit Krippe/Kindergarten und Hort, eine 
Grund- und Mittelschule mit offenem Ganztagsbetrieb 
sowie sozial- und heilpädagogische Gruppen für Kinder 
und Jugendliche mit stark erhöhtem Betreuungsbedarf. 
Die kleinen Klassen mit durchschnittlich 16 Schülern 
ermöglichen es den Lehrern individuell auf die Bedürfnisse 
der Kinder einzugehen. 

Individuelle Unterstützung
Durch die enge Zusammenarbeit zwischen Lehrern, 
Pädagogen und Psychologen an einem Ort erfahren 
die Kinder individuell angepasste Hilfe. Der kollegiale 
Austausch aller unterschiedlichen Bezugspersonen schafft 
ein befriedigendes, vertrauensvolles und effizientes 

Arbeitsumfeld und bietet Lehrern und Pädagogen eine 
große Freiheit bei der Gestaltung ihrer Tätigkeit. Vor 
allem die Kinder profitieren davon, dass sich die Lehrer 
– zu denen sie vormittags Kontakt haben – mit den 
Betreuern der Einrichtungen eng abstimmen. So kann 
die Hilfe koordiniert werden und die Schüler erfahren 
einen konsequenten Rahmen über den gesamten Tag. 
Die Arbeit im Team und mit den Kindern ist geprägt 
von gegenseitiger Wertschätzung. Bei Bedarf können 
Pädagogen und Lehrer jederzeit pädagogische Fall- und 
Klassenkonferenzen einberufen, um Herausforderungen 
zu meistern.

Maßgeschneiderte ergänzende Angebote

Um die Familien der Kinder zu entlasten gibt es 
zusätzlich begleitende Angebote. Aufgrund der 
langen Erfahrung der Einrichtung können zur 
Unterstützung der heil- und sozialpädagogischen 
Prozesse zusätzlich Sozialkompetenz-, Konzen-
trations- und Verhaltenstraining, Genderarbeit, 
Fördermaßnahmen und Freizeitangebote sowie 
andere Fachdienstleistungen in Form von einzel- 
oder gruppentherapeutische Angeboten organisiert 

werden. Auch für externe Angebote wie Logopädie und
Ergotherapie stellt das Landschulheim Räume zur 
Verfügung. Sollte vom zuständigen Jugendamt 
eine Schulbegleitung beauftragt werden, 
begleiten Mitarbeiter des Landschulheims die 
betroffenen Schüler individuell im Unterricht. 

Digitales Landschulheim 
Alle Klassenzimmer haben eine digitale Schultafel mit 
Dokumentenkamera, die ans Internet angeschlossen ist. 
In einem gut ausgestatteten PC-Raum gibt es 25 moderne 
Geräte für den Informatikunterricht und das Fach 
Wirtschaft und Kommunikation. Darüber hinaus kann 
der Raum auch für andere Unterrichtsfächer genutzt 
werden. Jeder Gruppe steht ein Laptop zur Verfügung, 
mit dem unter Aufsicht der Betreuer auch nachmittags 
digitales Arbeiten möglich ist.

Freude schenken, Freude erfahren - Freude (mit)teilen

Neben dem weiten Gelände gibt es in den Gebäuden zahlreiche Frei-
zeitangebote für die Kinder.

In jedem Klassenzimmer arbeiten Lehrer und Schüler mit einer digita-
len Tafel, die mit dem Internet verbunden ist.

Die richtigen Angebote für Kinder - alles unter einem Dach

Viele Therapie- und Hilfsangebote sowie eine Schule unter einem Dach. Im Landschulheim Grunertshofen profitieren Kinder, Lehrer, Pädagogen, 
Therapeuten  und Psychologen von der guten Vernetzung. 



Interaktive Konzerte mit der Bayerischen Philharmonie
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Am Dienstag den 22. März veranstaltete die Bayerische 
Philharmonie gemeinsam mit unseren Kinderhäusen St. 
Rupert und St. Benedikt zwei interaktive Kinderkonzerte, 
die durch die Stiftung „Mit der Seele sehen“ gefördert 
wurden. 

Mitgewirkt haben die Musikerinnen Juli Linden (Violine) 
und Anna Rehker (Violoncello). Moderiert hat Herr Mark 
Mast, Chefdirigent, Intendant und geschäftsführender 
Vorstand der Bayerischen Philharmonie.

Das Programm setzte sich aus Werken vom Barock bis zur 
Moderne zusammen:

- Georg Friedrich Händel: Die Ankunft der Königin von     
   Sheba

- Johann Sebastian Bach: Gavotte I und II

- Giovanni Antonio Canuti: Allegro

- Jean-Philippe Rameau: Bruder Jakob

- Alexander Arutjunjan: Impromptu

- Rolf Zuckowski: Die Jahresuhr

- Traditional Irish: Drowsy Maggie

- Zugabe: Dmitri Schostakowitsch: Walzer Nr.2

Die Kinder der beiden Kinderhäuser wurden von Herrn 
Mark und den beiden Musikerinnen von Anfang an voll 
in das Programm einbezogen. Sie wurden zum Mitsingen 
und manchmal auch zum Mittanzen animiert. Die Jungen 
und Mädchen konnten zahlreiche Fragen stellen, die 
ihnen während und nach dem Konzert unter den Nägeln 
gebrannt haben. 

Weil die Kinder so eifrig mitgesungen haben, wurden sie 
umgehend eingeladen, die Kinder- und Jugendchöre der 
Bayerischen Philharmonie zu besuchen und dort mal die 
Arbeit vor Ort kennen zu lernen.

Gespannt lauschten die Kinder dem ersten Musikstück: Die Ankunft 
der Königin von Sheba (Georg Friedrich Händel). 

Mark Mast, Chefdirigent, Intendant und geschäftsführender Vorstand 
der Bayerischen Philharmonie führte die Kinder mit viel Humor durch 

das interaktive Konzertprogramm.

An der Geige spiele Juli Linden von Klassik aus dem Barock bis hin 
zu aktuellen Stücken, bei denen die Kinder leidenschaftlich mitsingen 

konnten.


